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In Österreich leben etwa 
400.000 Menschen mit selte-
nen Erkrankungen. Die Versor-
gung und Forschung zu diesen 
Krankheiten ist jedoch mit gro-
ßen Herausforderungen ver-
bunden. Ein verlässliches Re-
gister, das Daten systematisch 
erfasst und sowohl der Versor-
gung als auch der Forschung 
dient, kann hier Abhilfe schaf-
fen. Dies wurde beim 18. Rare 
Diseases Dialog von Experten 
aus Medizin, Wissenscha! und 
Politik in der Urania in Wien 
diskutiert.
Als selten gilt eine Erkran-
kung laut EU-De"nition, wenn 
weniger als einer von 2.000 
Menschen davon betro#en ist. 

Insgesamt sind mehr als 8.000 
solcher Krankheiten bekannt. 
Charakteristisch für seltene 
Krankheiten ist, dass sie schwer 
zu erkennen sind. Bis zur rich-
tigen Diagnose vergehen laut 
Schätzungen im Schnitt fünf 
bis sieben Jahre. Betro#ene 
durchlaufen in dieser Zeit o! 
zahlreiche Arztbesuche und 
Fehldiagnosen. Besonders häu-
"g treten neurologische, im-
munologische oder Sto#wech-
selerkrankungen auf. 
Ein Beispiel dafür ist die Cysti-
sche Fibrose (Mukoviszidose), 
eine Erbkrankheit der Lunge. 
Dabei wird zäher Schleim ge-
bildet, der die Atemwege ver-
stop! und zu chronischem 
Husten, wiederkehrenden Lun-
geninfektionen sowie Verdau-
ungsproblemen mit Unterge-
wicht führen kann. 
Ebenso zu den seltenen Erkran-
kungen zählt die Duchenne-
Muskeldystrophie, die vor al-

lem bei Buben im Kindesalter 
au!ritt und durch fortschrei-
tenden Muskelschwund ge-
kennzeichnet ist. 
Eine weitere seltene Erkran-
kung ist das Ehlers-Danlos-
Syndrom, eine genetisch 
bedingte Bindegewebserkran-
kung, die sich vor allem durch 
sehr dehnbare, verletzliche 
Haut und überbewegliche Ge-
lenke auszeichnet.

Unterstützung für Betro!ene
In Österreich bemühen sich 
spezialisierte Zentren, die 
Versorgung der Patienten zu 
verbessern. Das Nationale 
Aktionsbündnis für seltene 
Erkrankungen fördert die Zu-
sammenarbeit zwischen Medi-
zin, Forschung und Selbsthilfe. 
In Wien, Graz, Innsbruck und 
Linz gibt es Referenzzentren, 
die Diagnose und Behandlung 
bündeln. Auch Forschungsein-
richtungen, etwa an der Me-

dizinischen Universität Wien, 
arbeiten an neuen Therapiean-
sätzen und Registerprojekten.
Wichtig bleibt, dass Betro#ene 
nicht isoliert werden. Organi-
sationen wie Pro Rare Austria 
setzen sich für Sichtbarkeit 
und Unterstützung ein. Denn: 
Nur, wenn etwas gesehen und 
verstanden wird, kann den Pa-
tienten auch besser geholfen 
werden. (PK/mak)

Selten, aber   nicht allein

Als selten gilt: weniger als einer 
von 2.000. Foto: Gosia Broderick/unsplash

Seltene Erkrankungen: 
Ein nationales Re-
gister könnte helfen, 
Versorgung und For-
schung zu verbessern.

Atemwegsinfektionen treten 
in der kühlen Jahreszeit be-
sonders häu!g auf und belas-
ten das Gesundheitssystem 
in Österreich deutlich. Derzeit 
sind vor allem Rhinoviren 
die häu!gsten Auslöser von 
Erkältungskrankheiten – bei 
mehr als 50 Prozent aller Vi-
rusnachweise. Stark rückläu!g 
ist hingegen SARS-CoV-2 mit 
einer Abnahme von etwa 30 
auf rund 15 Prozent der Erkran-

kungen seit Oktober. Weniger 
häu!g werden Adenoviren, Pa-
rain"uenzaviren und In"uen-
zaviren nachgewiesen. Für die 
kommende Erkältungs- und 
Grippesaison prognostizieren 
Experten aufgrund der aktu-
ellen Daten einen typischen 
Verlauf mit hohen Infektions-
zahlen, aber wenigen schwe-
ren Verläufen. Die Grippewelle 
wird, wie üblich, erst ab De-
zember/Jänner erwartet. (mak)

Die Zahl der Krankenstände wegen Atemwegsinfekten war zuletzt rück-
läu!g, doch die Grippewelle steht erst bevor. Foto: Pixabay

Grippe-Saison naht, COVID 
weiterhin am Rückmarsch
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Weltweit leben etwa 41 Millio-
nen Menschen mit HIV. Ohne 
Behandlung schädigt HIV die 
Abwehrkrä!e des Körpers und 
endet meist in der tödlichen 
Krankheit Aids. Anlässlich des 
Welt-Aids-Tag wird gewarnt: 
Millionen Menschen werden 
wahrscheinlich ihre HIV-Thera-
pie verlieren. Die US-Regierung 
hat ihre Unterstützung im 
Kampf gegen Aids in ärmeren 
Ländern gestoppt – ohne neue 
Geldgeber drohen in den nächs-
ten vier Jahren bis zu 6,3 Millio-
nen zusätzliche Tote. Besonders 
betro"en sind Mädchen im Al-
ter zwischen 15 und 19 Jahren. 
Sie machen fast sieben von zehn 
HIV-Neuinfektionen aus. (LaS)

HIV-Therapien verhindern auch 
Neuinfektionen. DenisNata/panthermedia

Solidarität zeigen: 
Welt-Aids-Tag 2025
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MeinBezirk hat nachgefragt bei 
Gemeindebund-Präsident Johan-
nes Pressl und dem Präsidenten 
des Österreichischen Apotheker-
verbands, Thomas Veitschegger.

MEINBEZIRK: Herr Pressl, wel-
che Bedeutung hat die Nahver-
sorgung für den ländlichen 
Raum?
JOHANNES PRESSL: Nahversor-
gung ist weit mehr als nur das 
Einkaufen im Ort – sie ist Daseins-
vorsorge. Wenn Lebensmittella-
den, Arztpraxis oder Apotheke 
schließen, verliert eine Gemein-
de Infrastruktur, Lebensqualität 
und soziale Begegnung. Beson-
ders ältere Menschen, Familien 
oder Personen ohne Auto sind 

auf Angebote vor Ort angewiesen. 
Nahversorgung hält Ortskerne le-
bendig, scha! Arbeitsplätze und 
sichert das tägliche Miteinander. 
Die Apotheke ist Gesundheits-
drehscheibe, Vertrauensort und 
o" letzte Anlaufstelle, wenn ande-
re Angebote fehlen. 

Herr Veitschegger, wie sehen 
Sie das?
THOMAS VEITSCHEGGER: „Nah-
versorgung ist das Rückgrat des 
ländlichen Raums. Sie entschei-
det, ob ein Ort lebendig bleibt oder 
ausdünnt. Neben Lebensmitteln 
gehören auch Banken, Post und 
vor allem die Gesundheitsversor-
gung dazu. Die Apotheke ist o" 
die erste Anlaufstelle für medizi-
nische Fragen, gerade wenn Arzt 
oder Krankenhaus weit entfernt 
sind. Verschwinden diese Angebo-
te, verliert eine Region nicht nur 
Einkaufsmöglichkeiten, sondern 
auch soziale Begegnungsräume 
und Gesundheitskompetenz.“

Herr Pressl, was könnte getan 
werden, um die Nahversorgung 
zu verbessern?
„Wir brauchen Rahmenbedingun-
gen für lokale Lösungen: mehr 
Flexibilität bei Betriebsformen, 
gemeinsame Nutzung von Infra-
struktur und digitale, moderne 

Liefersysteme. Verlängerte Ö#-
nungszeiten und multifunktiona-
le Zentren können helfen, Handel, 
Gesundheit und Dienstleistungen 
zu bündeln. Wichtig ist: weniger 
Bürokratie, mehr Freiraum für 
Initiativen vor Ort. Die Apotheke 
bleibt dabei eine wichtige Säule 
– stationär, digital vernetzt und 
nah am Menschen. Die Zukun" 
der Nahversorgung liegt im Zu-

sammenspiel von Hausverstand, 
regionaler Verantwortung und 
moderner Technik.“

Herr Veitschegger, welche Opti-
onen sehen Sie?
„Die Zukun" liegt in Kooperation, 
nicht Konkurrenz. Gemeinden, 
Apotheken und Ärzte müssen ge-
meinsam Lösungen entwickeln. 
Apotheken bieten großes Potenzi-
al: von Impfungen über Medikati-
onsanalysen bis zur Telemedizin. 
Wir entlasten Ärzte und stärken 
die Versorgung vor Ort. Politik 
muss stabile, wirtscha"liche und 
organisatorische Rahmen schaf-
fen. Ziehen alle an einem Strang, 
bleibt die Nahversorgung wohn-
ortnah und zukun"ssicher.“ (red)

Nahversorger Apotheke
Nahversorgung sichert 
die Lebensqualität im 
ländlichen Raum und 
Apotheken sind ein 
Teil davon.

„Ob der ländliche 
Raum Zukun! hat, 
entscheidet sich an 
der Nahversorgung.“
Foto: Jurg Christandl

JOHANNES  PRESSL

„Gemeinden, Apothe-
ken und Ärzte müssen 
gemeinsam Lösungen 
entwickeln.“
Foto: Renée Del Missier

THOMAS  VEITSCHEGGER
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Gemeinsam mit der Österrei-
chischen Gesundheitskasse or-
ganisierte das MeinMed-Team 
auch vergangene Woche wieder 
informative Online-Vorträge, 
um die Gesundheitskompetenz 
der Österreicher weiter zu stär-
ken. Die Webinare drehten sich 
um die Achillessehne sowie 
die chronisch obstruktive Lun-
generkrankung (COPD). Beide 
Videos sind auf MeinMed.at 
verfügbar.

Achillessehnenprobleme
Michael Schütz ist Facharzt für 
Unfallchirurgie und Orthopä-
die in Niederösterreich und 
Wien. „Die Achilles-Sehne ist 
die stärkste und dickste Seh-
ne des Körpers, verbindet die 
Wadenmuskulatur mit dem 
Fersenbein und ermöglicht 
zentrale Bewegungsabläufe wie 
Gehen, Laufen und Springen“, 
leitete der Referent seinen Vor-
trag ein. Sie hat enorme Kräf-
te und ist deutlich stärker als 
ein Stahlseil. Besonders bean-
sprucht wird sie beim Zehen-
spitzenstand und Springen. 
Häu!ge Probleme resultieren 
aus Überlastung, Fehlstellun-
gen, falschem Schuhwerk und 
dem Alter: Mit zunehmendem 
Alter wird das Gewebe spröder, 
die Kollagensubstanz schwä-
cher und es entstehen Kalkab-
lagerungen. Fehlbelastungen 
wie ein Spreiz- oder Senkfuß 
führen ebenso zu Beschwer-
den, da der Zug auf die Sehne 
nicht mehr gerade verläu". 
Auch biomechanische Fakto-
ren und Stop-and-Go-Sportar-
ten können die Sehne reizen. 

Wichtige Krankheitsbilder sind 
die schmerzha"e Tendinose, 
Bursitis, Haglund-Ferse, dor-
sal gelegener Fersensporn und 
Enthesitis. Eine gezielte Unter-
suchung durch den Facharzt, 
ergänzt durch Tests und Ultra-
schall, ist essenziell für eine er-
folgreiche Therapie.

Leben mit COPD
COPD ist eine fortschreitende 
Erkrankung der Atemwege, die 
durch Verengung und Überblä-
hung der Lunge gekennzeich-
net ist. Hauptmechanismen 
sind das Emphysem, wobei 
Lungenbläschen zerstört und 
überdehnt werden, sowie die 
Obstruktion, also die Veren-
gung der Bronchien durch 
Entzündungsprozesse und 
vermehrte Schleimbildung. 
„Typische Symptome sind Aus-
wurf, Husten und Atemnot – 
'AHA'-Symptome –, die sich im 
Lauf der Zeit verschlimmern“, 
erklärte Verena Boder, Fach-
ärztin für Lugenkrankheiten in 
Güssing (Burgenland).  Rauchen 
ist der wichtigste Risikofaktor. 
Aber auch Frühgeburten, häu-
!ge Infekte sowie Umwelt- und 
genetische Faktoren spielen 
eine Rolle. Die Diagnose er-
folgt durch Anamnese, Lun-
genfunktionstests, Bildgebung 
und Laboranalysen. Die COPD 
entwickelt sich über viele Jahre.  
Therapieziele sind die Linde-
rung der Symptome, Verbes-
serung der Lebensqualität und 
Verlangsamung des Fortschrei-
tens. Wichtigste Maßnahme 
bleibt der Rauchstopp, ergänzt 
durch Inhalationsmedikamen-
te, Bewegung, Atemtraining 
und Ernährungsberatung. 

Mit MeinMed die Gesundheitskompetenz stärken: Die aktuellen Webinare 
hatten die Achillessehne und die COPD zum Thema. Foto: Smarterpix/UnImages

Neue Vortrags-Videos zum 
Nachsehen auf MeinMed.at
  VON MARGIT KOUDELKA 

ZU DEN VIDEOS

Ein Malheur ist schnell pas-
siert, vor allem bei Kindern. 
Umso wichtiger ist es, im Not-
fall richtig zu reagieren. Ma-
thias Amon vom Roten Kreuz 
Tirol gibt Tipps für Erste Hilfe 
bei Kindern in seinem Webi-
nar am Donnerstag, 27. 11. 
Cholesterin und Statine: Am 
Montag, 1. 12. spricht die Fach-
ärztin für Kardiologie Elisabeth 
Sattler über die Prävention von 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen. 
Beginn der Webinare ist jeweils 
um 19 Uhr, die Teilnahme ist 
kostenlos. Kooperationspart-
nerin ist die Österreichische 
Gesundheitskasse. meinmed.
at/veranstaltung.

Mit MeinMed die Gesundheitskom-
petenz stärken. Foto: C. Hume/Unsplash.com

MeinMed: Die 
nächsten Webinare






